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«Inspiration für die Zukunft»
Die AEW feiert 50 Jahre Kraftwerk Bremgarten-Zufikon

Mit einem kleinen Volksfest samt 
interessanten Ausstellungen 
und Führungen beging die AEW 
das Jubiläum seines grossen 
Bremgarter Flusskraftwerks. 
Rund 1500 Besucherinnen und 
Besucher erhielten so einen 
spannenden Einblick. 

Marco Huwyler

«Ein Werk des Zusammenraufens». So 
titelte diese Zeitung vor einigen Tagen, 
als es anlässlich des 50-Jahr-Jubilä-
ums um die faszinierende gemeinsame 
Entstehungsgeschichte des Fluss-
wasserkraftwerks Bremgarten-Zufikon 
und des Flachsees ging (vgl. Berichter-
stattung vom 5.9.). Und so war es ja 
auch. Eine beispiellose Zusammenar-
beit zwischen Naturschutz, Energie-

branche, Landwirtschaft und Hoch-
wasserschutz. Ein Kraftakt, bei dem 
sämtliche Parteien an einem Strick zo-
gen und bei dem die Kompromiss-
findung und nicht die Gegensätze im 
Mittelpunkt standen. 

Und doch – jene, die dabei waren, 
mögen sich erinnern, dass damals mit-
nichten alles Friede, Freude, Eierku-
chen war, rund um die Reusstalsanie-
rung. Die Tatsache, dass die betroffenen 
Bezirke Bremgarten und Muri dagegen 
stimmten und vom Rest des Kantons 
überstimmt wurden, lässt erahnen,
dass auch die Gegnerschaft des Mam-
mutprojekts laut und zahlreich war. 
«Man hat die Beamten aus Aarau, die 
das Ganze nach dem Volksbeschluss 
umsetzen sollten, hier mit Beil und rat-
ternden Kettensägen empfangen und 
ihnen alle Schande gewünscht», er-
zählt ein Zeitzeuge schmunzelnd. An-

lass zur lebhaften Erinnerung ist die 
Feier des 50. Geburtstags der AEW. Die 
natürlich viel Raum bietet, um auf die 
faszinierende Entstehungsgeschichte 
zurückzuschauen. Aber welche die 
AEW auch nutzt, um sich selbst im bes-
ten Licht zu präsentieren. Mit Führun-
gen, Attraktionen, Ständen und attrak-
tiven Verpflegungsangeboten. Denn die 
Bratwurst kostet hier nur zwei Fran-
ken. «Wie vor 50 Jahren eben», lächelt 
Yvonne Kohler, Kommunikationsver-
antwortliche der AEW. 

Die Kraft ist spürbar
Während damals, vor einem halben 
Jahrhundert, die Eröffnungsfeier noch 
von lauten Nebengeräuschen begleitet 
war, ist am Jubiläumsgeburtstag wirk-
lich alles eitel Sonnenschein auf dem 
Kraftwerksgelände. Nicht nur des gol-
denen Herbstwetters wegen. Geschätz-
te 1500 bestens gelaunte Besucherin-
nen und Besucher pilgerten am 
Samstag zum AEW-Areal am Brem-
garter Stadtrand. «Die angebotenen 
Führungen waren allesamt ausge-
bucht», lächelt Kohler zufrieden. Das 
entspricht 700 Personen, welche die 
Gelegenheit nutzten, das prägende Ge-
burtstags-Bauwerk einmal von innen 
zu besichtigen. Eines, das die Reuss auf 
9 Kilometern staut und damit den wun-
derbaren Flachsee kreiert. Eines, das 
pro Jahr 106 Millionen Kilowattstun-
den Strom produziert und damit ein 
Äquivalent von 24000 Haushalten mit 
Strom versorgt. Und doch ist das Ganze 
eigentlich nur Mittel zum Zweck. «Es 
ist der Hochwasserschutz, der damals 
bei der Erstellung im Zentrum der 
Überlegungen stand», weiss Marc Rit-
ter, CEO der AEW, der anlässlich der 
Feierlichkeiten auch auf dem Festival-
gelände verweilte. 

Andere Angestellte seines Unterneh-
mens sind hier jeden Tag vor Ort. 7 Mit-
arbeiter unter der Führung von Marcel 
Bieri sorgen dafür, dass die zwei gewal-
tigen Turbinen ständig brummen und 
ihre Aufgabe reibungslos erledigen. Am 
Tag der offenen Tür führen sie die Be-

sucher durch die Anlage. Die Kraft des 
Flusskraftwerks ist beim Betreten 
spürbar. Der Boden vibriert. Die Luft 
dröhnt. Eine Führung unter diesen 
Umständen ist gar nicht so einfach. Der 
Führende braucht eine laute Stimme. 
Und je näher man zum Kernstück der 
Anlage kommt, desto mehr ist der 
Rundgang nicht jedermanns Sache. 
Menschen mit Herzschrittmachern 
müssen umkehren. Den Grund kann 
auch ein Normalo spüren – die elektro-
magnetischen Schwingungen rund um 
die dröhnenden Wassermassen und 
Maschinen merkt man nicht bloss in 
der Brust, sondern im ganzen Körper. 

400 Tonnen Treibgut
Drei Stöcke darüber ist es deutlich lei-
ser und angenehmer. Hier, mit Blick auf 
die ganze Anlage inklusive der 11 Me-

ter hohen Wasserfälle bei geöffneten 
Schleusen, liegen die Schaltzentrale 
und das Büro des Flusskraftwerks. Die 
Funktionen des Strombetriebs werden 
hier laufend überwacht, die Fliessmen-
gen geregelt und bei den kleinsten Ab-
weichungen Massnahmen ergriffen. 

Für den Super-GAU eines Dammbruchs 
oder dergleichen gibt es einen auffälli-
gen roten Notfallknopf, der bei Bedarf 
sofort die Sirenen in der ganzen Region 
erklingen lassen würde. Doch glückli-
cherweise musste er in 50 Jahren noch 
nie betätigt werden. Meistens sind es 
kleine Dinge, die bei einer Störungs-

meldung anfallen. «Beispielsweise 
Schwemmgut der Rechenreinigungs-
maschine, das überprüft werden 
muss», erklärt der Bremgarter Team-
leiter Marcel Bieri den Schaulustigen. 
Denn der Fluss liefert tagtäglich nicht 

nur Wasser ans Kraftwerk. 200 bis 400 
Tonnen Treibgut werden jährlich ange-
schwemmt und rausgefiltert. Das meis-
te davon natürlichen Ursprungs, wie 
beispielsweise Äste bis hin zu Baum-
stämmen. Aber auch Menschenge-
machtes. Zumeist Abfall, aber teilweise 
auch Verlorengegangenes. «Der Klassi-
ker sind Fussbälle», erzählt Bieri. «Je-
der Mitarbeiter hier hat sicher schon 
mindestens fünf noch tadellose davon 
nach Hause genommen. Ein ideales Ge-
schenk für Kinder in unserem privaten 
Umfeld», lacht der Kraftwerksbetriebs-
leiter. 

Ein rundes Bild 
vom Ganzen

Und so erfährt man an dieser Jubilä-
umsfeier nicht nur eindrückliche Fak-
ten rund um den in Bremgarten er-
zeugten Strom und die Kräfte der 
Reuss, sondern auch so manche kleine 
Episode aus dem Kraftwerksalltag zum 
Schmunzeln. Ein rundes Bild vom De-
tail bis zum grossen Ganzen, das ein 
Paradebeispiel für gelungene Syner-
gien darstellt. «Auch heute angesichts 
der Herausforderungen rund um das 
Thema Strom müssen wir uns wieder 
in vielerlei Hinsicht zusammenraufen»,
sagt AEW-CEO Marc Ritter. Das Kraft-
werk Bremgarten-Zufikon und den 
Flachsee sieht er deshalb weiterhin als 
lobendes Beispiel, das ein Vorbild sein 
kann. «Eine Inspiration für das Mitein-
ander der Zukunft.»

Das Herzstück der Anlage sind die zwei riesigen Turbinen. 

«Ein bedrohlicher 
Empfang mit Beil 
und Kettensäge

Ein Zeitzeuge

Von der Schaltzentrale aus wird das Kraftwerk rund um die Uhr 
überwacht. In der Nacht von einem Pikettdienst. 

Die Reuss führt nicht nur Wasser, sondern auch viel Schwemm-
gut. Dieses wird hier tonnenweise aus dem Fluss gezogen. 

Betriebsleiter Marcel Bieri führte durch seine Anlage und verriet den Schaulustigen 
manch interessantes Detail. 

Die Dimensionen im Innern zeigt dieses Modell mit massstabgetreuen Verhältnissen 
zur Playmobil-Figur eindrücklich. 

Vor den Toren Bremgartens wird mit den Wassermassen der Reuss Strom erzeugt. Anlässlich des 
50-Jahr-Jubiläums der Anlage öffnete die AEW am Samstag ihre Türen.

Bilder: Marco Huwyler 

«Alle Führungen 
waren ausgebucht

Yvonne Kohler, AEW

«Könnte von hier 
die ganze Region 
alarmieren

Marcel Bieri, Betriebsleiter 
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Wie weiter mit unserem Strom?
50 Jahre AEW Bremgarten-Zufikon: Grosse Podiumsdiskussion am Rande der Feierlichkeiten

Die AEW nutzte die Gelegenheit 
des Jubiläums und lud in 
Bremgarten zu einer hochkaräti-
gen Diskussionsrunde zum 
Thema Wasserkraft und Energie-
zukunft.

Marco Huwyler 

Wenn man ein halbes Jahrhundert fei-
ert, dann ist Knausern fehl am Platz. 
Dachten sich wohl jedenfalls die Ver-
antwortlichen der AEW. Und so liess 
man sich auch für das Rahmenpro-
gramm rund um das grosse Bremgarter 

Kraftwerk-Jubiläum nicht lumpen. Be-
reits am Mitarbeiterfest vergangenen 
Donnerstag soll es lustig zu und her ge-
gangen sein. Und am Freitag lud der 
Aargauer Energieriese vor 70 gelade-
nen Gästen zu einer Podiumsdiskussi-
on, die in punkto Besetzung, Relevanz 
und Gesprächskultur so ohne Weiteres 
auch im Fernsehen hätte ausgestrahlt 
werden können. 

Wasserparadies Bremgarten
Das begann schon bei der Gesprächs-
leitung. Karin Frei hat 30 Jahre SRF-
Erfahrung auf dem Buckel und mode-
rierte etwa jahrelang die Diskus-
sionssendung «Club». Nun war sie zu 
Gast in Bremgarten. «Ein Ort, den ich 
immer wieder gerne besuche», lächelte 
sie eingangs. «Der Aargau mag ein 
Wasserschloss sein – aber Bremgarten 
ist ein Wasserparadies.» Damit hatte 
sie die Einheimischen natürlich schnell 
für sich gewonnen. Wobei es gar nicht 
so sehr die Bremgarter waren, die sich 
hier zum Austausch zusammengefun-
den hatten. Vielmehr trafen sich hier 

wirtschaftliche Entscheidungsträger 
und Politiker aus Region und Kanton.
Und natürlich viele AEW-Vertreter. 

Schwierige Ausgangslage
Deren CEO Marc Ritter war denn auch 
Teil der vierköpfigen Runde, die sich 
dem Fragenkreis stellte. Mit Regie-
rungsrat Stephan Attiger, Andreas 
Stettler vom Schweizerischen Wasser-
wirtschaftsverband (hydrosuisse) so-
wie Grossrat und Pro-Natura-Aargau-
Geschäftsführer Matthias Betsche 
wurden die Energieversorgung der 
Schweiz und die Rolle der Wasserkraft 
dabei diskutiert. Bereits zuvor hatte 
der kantonale Leiter der Abteilung 
Energie Adrian Fahrni über Strategien 
und Herausforderungen in der Strom-
branche referiert. «Wir brauchen Ver-
sorgungssicherheit heute, damit die 
Energiewende morgen gelingen kann»,
sagte er. Kein leichter Spagat. «Der 
Ausbau der Windenergie stockt. Der 
Boom der Solarkraft ist rückläufig. Das 
Potenzial der Wasserkraft ist weitge-
hend ausgereizt und die Atomenergie 
soll zurückgefahren werden – das alles 
bei steigendem Energiebedarf», brach-
te er die Schwierigkeiten bereits vor 
der Podiumsdiskussion auf den Punkt.

Gegner an Bord holen
Trotz dieser Ausgangslage war die 
Debatte anschliessend auch von viel 
Zuversicht geprägt. «Wenn es uns ge-
lingt, nicht nur alle Interessen an ei-
nen Tisch zu bringen, sondern auch 
den Schritt vom Dialog zur Partner-
schaft zu machen, wie damals vor 50 
Jahren in Bremgarten, dann ist vieles 
möglich», sagte Pro-Natura-Vertreter 
Betsche. Nur wenn man wichtige An-
spruchsgruppen gemeinsam an Bord 
hat, könne es gelingen, beschlossene 
Projekte auch umzusetzen. «Denn es 
liegt an uns, die Bevölkerung zu über-
zeugen.» Während ein Publikumsvo-
tum von Grüne-Politiker und WWF-
Vorstandsmitglied Jonas Fricker sich
diesbezüglich skeptisch zeigte, «an-

gesichts der derzeitigen FDP/SVP-
Mehrheit im Aargau, die im Polit-All-
tag knallhart ausgespielt wird und 
Kompromisse verunmöglicht», gab
sich Regierungsrat Attiger von eben-

jener FDP durchaus konziliant. «Die 
Umwelt und die Natur sind letztlich
für uns alle wichtig. Auch wenn man-
che von uns die Prioritäten manchmal 
anders setzen», sagte er. Komme es 
wirklich darauf an, seien auch heute 
konsensfähige Lösungen möglich. 
Und so soll es in den kommenden 
Jahren beispielsweise gelingen, auch 
in punkto Windenergie einen Schritt 
vorwärtszumachen. 

Mühe mit  
Verbandsbeschwerderecht

Eine Hürde auf diesem Weg verordnet 
Andreas Stettler vor allem auch beim 
Verbandsbeschwerderecht. «Dank 
diesem Instrument haben wir es im-
mer wieder mit Fundamentaloppositi-
on zu tun, egal worum es geht», ärgert 
sich der Wasserwirtschaftsverbands-
vertreter. Als Repräsentant eines Um-
weltverbandes wollte dies Betsche na-
türlich nicht so stehen lassen. «Dass 
die Verbände das Problem sind, finde 
ich wahrlich zu kurz gedacht», sagte 
der Pro-Natura-Geschäftsführer. Viel-
mehr müsse man schauen, dass man 
diese eben mit einbezieht. «Denn ge-
rade wir verschliessen uns gangbaren 
Kompromissen nicht. Das haben wir
schon oft bewiesen.» Das musste denn 
auch Stettler eingestehen. «Ja, mit Pro 
Natura und auch dem WWF kann man 
diskutieren. Aber das gilt eben nicht 
für alle.» Weshalb er es begrüssen 
würde, wenn man hier rechtliche Hür-
den verringert. 

Auch Regierungsrat Attiger weiss um 
das Problem des Verhinderns in der 
Schweiz. Im Zuge dessen wies er auf 
die Notwendigkeit von Übergangstech-
nologien, wie Gaskraftwerken hin, um 
in den nächsten Jahren Engpässe zu 
vermeiden. «Denn wir wissen alle, wie 
lange die Umsetzung von grossen Pro-
jekten dauert.» Auch AEW-CEO Ritter 
sprach in der Folge über die Pflicht,
ganzheitlich zu denken. «Und das be-
deutet auch, dass wir über die Landes-
grenzen schauen müssen. Denn die 
Strom-Debatte hört dort nicht auf»,
sagte er – auch ein Verweis auf die 
Strom-Importe und -Exporte der 
Schweiz. «Wir müssen deshalb auch 
künftig Hand in Hand mit der EU arbei-
ten und gemeinsame Lösungen bezüg-
lich Energieversorgung anstreben.»

Speicher und Netz
Gewachsen ist in den vergangenen 
Jahren im Aargau und schweizweit 
der  Anteil der Solarenergie. Doch die 
Technologie bringt bekanntlich auch 
Schwierigkeiten mit sich. Allen voran 
die stark schwankende Produktivität 
und der eklatante Unterschied zwi-
schen Sommer und Winter. Ein wichti-
ger Faktor der Energieversorgung der 
Zukunft ist nicht nur deshalb die Mög-
lichkeit, Strom bei Überproduktion zu 
speichern und damit die Netze zu ent-
lasten. «Deshalb müssen wir uns längst 
nicht nur über Produktivität Gedanken 
machen, sondern über Speicher und 
den Ausbau der Netzkapazität. Das 
wird in den kommenden Jahren min-
destens so zentral sein wie die Steige-
rung der Produktion», sagte Attiger 
folgerichtig.

Kleines nicht unterschätzen
Eines ist an diesem Podium für alle 
klar: Auch aufgrund ihres vergleichs-
weise konstanten Outputs, aber vor al-
lem aufgrund ihres grossen Anteils am 
Stromkuchen bleibt die Wasserkraft 
auch in Zukunft elementar wichtig. 
Doch das Potenzial ist begrenzt – es ist 

vielfach nahezu ausgeschöpft. Gerade 
im Aargau. «Platz für Neubauprojekte 
gibt es praktisch keine mehr – und 
wenn, wären sie schwer umzusetzen», 
erklärte Ritter. Bleibt die Möglichkeit, 
bestehende Kraftwerke noch produkti-
ver und effizienter zu machen. «Wobei 
wir dies ohnehin laufend tun», wie Rit-
ter betonte. Vieles sei heute schon auf 
neustem Stand. Man habe über 100 
Jahre hinweg immer wieder moderni-
siert. «Und dennoch bleibt es wichtig, 
dass man hier dranbleibt», ergänzte 
Stettler. Denn man müsse sehen: 
«Wenn wir aus einem grossen Wasser-
kraftwerk 10 Prozent mehr herausho-
len können, tönt das zwar nicht nach 
viel – entspricht aber aufgrund der Di-
mensionen gleich dem Äquivalent von 
einem oder zwei neuen Windparks.»

«Wunschlos glücklich»
Und so wird der Aargau auch, wenn er 
dereinst seine Atomkraftwerke verlie-
ren sollte, weiterhin eine zentrale Rolle 
in der Stromproduktion der Schweiz 
einnehmen. Denn schliesslich ist man 
ja ein Wasserschloss. Dessen Wasser-
paradies Bremgarten im Übrigen auch 
in den kommenden 50 Jahren seinen 

Anteil an der Versorgungssicherheit 
leisten soll. Moderatorin Frei fragte 
ebendort zum Abschluss, was man 
denn der AEW zum grossen Bremgarter 
Jubiläum wünsche. «Mit der AEW bin 
ich wunschlos glücklich», sagte Regie-
rungsrat Attiger und erntete damit vie-
le Lacher. Und auch wenn das vielleicht 
nicht zu 100 Prozent stimmt – zu einem 
runden Geburtstag darf man ja auch 
einmal etwas schmeicheln. Zumal Fei-
er samt Podium tatsächlich wenig zu 
wünschen übrig liess.

«Schritt vom Dialog 
zur Partnerschaft 
schaffen

Matthias Betsche, Pro Natura

«Letztlich sind 
Umwelt und Natur 
allen wichtig

Stephan Attiger, Regierungsrat

«Wasserkraft 
bleibt auch in 
Zukunft zentral

Andreas Stettler, hydrosuisse

Angeregt und zuweilen durchaus humorvoll diskutieren (von rechts): Marc Ritter (AEW-CEO), Regierungsrat Stephan Attiger, Matthias Betsche (Pro Natura) und Andreas Stettler (Wasserwirtschaftsverband). 
Moderiert wird das Podium über Strom, Wasserkraft und die Zukunft der Energiebranche von Ex-SRF-Frau Karin Frei. 

Bild: Marco Huwyler

LESER SCHREIBEN

Daniel Sommerhalder als Vizeammann in den Stadtrat

Als ehemaliges Mitglied der Bremgarter 
Energiekommission hatte ich über eine 
längere Zeit Einblick in die Arbeitswei-
se von Daniel Sommerhalder. In sein 
Auseinandersetzen mit den gegebe-
nen Themen, seinen Umgang mit den 
Kommissionsmitgliedern oder mit bei-
gezogenen Fachleuten. Er begegnet 
seinem Gegenüber immer wohlwol-
lend und verständnisvoll – verliert aber 
nie den Fokus auf die zu bewältigende
Aufgabe.

Oft habe ich erlebt, dass Daniel 
Sommerhalder mit einem humorvol-
len Einwurf in einer kontroversen Dis-
kussion die Stimmung spürbar ent-
spannen konnte. So erleichterte er für 
alle die Suche nach einer gemeinsa-
men Lösung. Ich gehe davon aus, dass 
seine kooperative und professionelle 
Art auch mit seiner Arbeit als Leiter 
für Kommunikation und Marketing 
bei der Lungenliga Aargau zu tun hat. 
Seine beruflichen Fähigkeiten und sei-

ne Art, den Menschen zu begegnen, 
werden im Stadtrat hoffentlich wei-
terhin mithelfen, breit getragene Ent-
scheide zu treffen. Sicher helfen ihm 
hier auch die Erfahrungen, welche er
als Bisheriger seit 2015 im Stadtrat
sammeln konnte. Gerne unterstütze 
ich Daniel Sommerhalder als Stadtrat 
und Vizeammann.

Beat Keller,  
Bremgarten

Nach Lust und Laune stöbern
Flohmarkt am kommenden Samstag

Am nächsten Samstag, 20. September, 
findet wieder der beliebte Flohmarkt 
der reformierten Kirche statt. Geöffnet 
ist er wie immer von 9 bis 11.30 Uhr im 
reformierten Kirchgemeindehaus von 
Bremgarten. Interessenten finden dort 
eine grosse Auswahl an Büchern (ge-
mäss Veranstalter diesmal auch wieder 
viele neue), Hörbüchern, Geschirr, Ke-
ramik, Schallplatten, CDs, DVDs, Ge-
sellschaftsspielen und vielem mehr. 

«Man kann dabei nach Lust und Laune 
stöbern», lautet dabei das Motto der 
Organisatoren. Auch kann während 
der Öffnungszeit neue Ware gebracht 
werden (keine Möbel, Kleider, Schuhe, 
Tupperware, Blumentöpfe). Und auch 
für das leibliche Wohl wird am Sams-
tagmorgen wieder gesorgt sein. Zur 
Stärkung zwischendurch gibt es wie 
üblich Kaffee und Zopf und eine schö-
ne Gelegenheit zum Plaudern. --zg




